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Zusammenfassung: Die finanzielle Bildung an Schulen ist umstritten. Zum einen weil sie zum Spielfeld für
lobbyistische Interessen gerät, zum anderen weil sich auch prinzipiell die Frage stellen lässt, welche (Einzel)
Themen einen herausgehobenen und eigenständigen Ort im Stundenplan haben müssen. Das Thema ruft auch
deshalb schulpolitisch und schulpädagogisch begründbare Vorbehalte auf den Plan, weil die Themen und
Dimensionen vieler vorliegender Studien, Unterrichtsmaterialien oder Bildungskonzeptionen von einem sehr
einseitigen Verständnis ökonomischer Bildung, einem reduzierten Bildungsverständnis und funktionalistischen
Zuschreibungen an den schulischen Bildungsauftrag zeugen. Ökonomische (und finanzielle) Probleme sind
hingegen stets in Beziehung zu gesellschaftlichen und persönlichen Schlüsselproblemen zu sehen, statt sie
einseitig oder monodisziplinär zu behandeln und Schüler*innen auf ihre Rolle als Konsument*innen oder
Kund*innen zu reduzieren. Ökonomische und finanzielle Bildung müssen ausgewogen, multiperspektivisch,
kontrovers und schülerorientiert sein und zugleich Politik und Wirtschaft, sozialwissenschaftliche und ökono-
mische Bezüge sinnvoll verbinden. Das gelingt am besten im Rahmen einer sozioökonomischen Bildung.

Summary: Financial education in schools is controversial. On the one hand, because it becomes a playing field for
lobbyist interests, and on the other hand, because the question can be raised in principle as to which (individual)
topics should have a prominent and independent place in the curriculum. The topic also raises reservations that can
be justified in terms of school policy and pedagogy, because the topics and dimensions of many existing studies,
teaching materials or educational concepts testify to a very one-sided understanding of economic education, a
reduced understanding of education and functionalist attributions to the school’s educational mission. Economic
(and financial) problems, on the other hand, should always be seen in relation to key societal and personal
problems, instead of treating them in a one-sided or monodisciplinary way and reducing students to their role as
consumers or customers. Economic and financial education must be balanced, multi-perspective, controversial and
student-oriented, and at the same timemeaningfully combine politics and economics, social science and economic
references. This is best achieved within the framework of socio-economic education.

fi JEL classification: A20, D14, G53, D72
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Vor vielen Jahren war der Begriff „finanzielle Bildung“ traditionell in der Verbraucher- oder
Konsumentenbildung verortet und wurde eher von Sparkassen als von Schulen benutzt. Mittler-
weile ist die finanzielle Bildung eines von unzähligen Themen, die regelmäßig als schulisches
Bildungsdefizit beschworen werden. Der Schulbereich wird zusehends zum Adressaten für die
Lösung gesellschaftlicher und sozialer Probleme aller Art. Schulen sollen die gesellschaftliche
Spaltung auffangen, rechtsextreme oder andere menschenfeindliche Tendenzen bearbeiten, Ge-
walt eindämmen helfen, Drogenmissbrauch verhindern, Gesundheitsrisiken verringern, Kinder
und Jugendliche zu einem verantwortlichen Mediengebrauch erziehen, den Übergang in den
Arbeitsmarkt erleichtern, den deutschen Standortvorteil sichern und vieles andere mehr. Dabei
schießen auch die Forderungen nach neuen Fächern ins Kraut: Demokratie, Werteerziehung,
Toleranz, Suchtprävention, Ernährung, Gesundheit, Informatik, Wirtschaft, Berufsorientierung,
Alltagswissen – sogar das Fach „Glück“ ist regelmäßig in der Diskussion. Neben der Informatik
genießt die Ökonomie – und mit ihr die finanzielle Bildung – auf der „Wunschliste“ der Schul-
fächer das größte Echo inMedien und Politik. Im Streit umneue Bildungsinhalte und Fächer kann
jedoch kaum ein Akteur sagen, woher die Stunden dafür kommen sollen. Der feststehende
Stundenumfang oder auch die Schulzeitverkürzung an Gymnasien (G 8) lassen nur begrenzt
Spielraum für beliebig neue Inhalte, Interessen und isolierte Gegenstände. Im Gegensatz zu den
anderen genannten Themen hat die ökonomische Bildung jedoch eine mächtige, finanzstarke
Lobby hinter sich. Dass auch die „finanzielle Bildung“ mittlerweile wie selbstverständlich als
schulischer Auftrag formuliert und mitunter sogar als eigenes Fach gefordert wird, hat nicht
zuletzt mit dem zunehmenden Wirtschaftslobbyismus im Schulwesen zu tun.

Cui bono? Finanzielle Bildung als Interessenpolitik

In den letzten zwei Jahrzehnten ließ sich beobachten, wie immermehr private Akteure versuchen,
auf schulische Lerninhalte Einfluss auszuüben. Dazu gehören Privatunternehmen, Stiftungen,
Vereine oder Wirtschaftsverbände. Neben den Lehrplanforderungen spielt sich dieser „Kampf um
die Köpfe“ jungerMenschen sehr augenfällig im Bereich der Unterrichtsmaterialien ab. Dabei tun
sich Finanzdienstleister und Versicherungskonzerne besonders hervor, dies vermehrt seit der
letzten Wirtschafts- und Finanzkrise ab 2007.

Als zentrales Instrument im Diskurs um den Stellenwert und die Zukunft ökonomischer Bildung
in der Schule dienen zudem Studien oder Befragungen, die in steter Regelmäßigkeit vor allem
jungen Menschen große Wissenslücken beim Thema Wirtschaft und Finanzen bescheinigen.
Dass die finanzielle Bildung somit extensiv zum Thema werden solle, wie einschlägige Medien
und Interessengruppen dies fordern, ist jedoch ebenso zweifelhaft wie die Themen und Dimen-
sionen, die dabei in den Vordergrund gestellt werden und von einem sehr einseitigen Verständnis
ökonomischer Bildung zeugen.

Unter Schlagzeilen wie „35 Millionen finanzielle Analphabeten“ ist von gravierenden Fehlein-
schätzungen die Rede, davon, dass die Rendite von Aktien unterschätzt, jene des Sparbuchs
überschätzt und die Notwendigkeit privater Altersvorsorge nicht ernst genommen würden (Mohr
2014). Auch der Bankenverband beklagt in seiner Jugendstudie regelmäßig Wissensdefizite bei
Wirtschaft und Finanzen. Dass die meisten Jugendlichen „wissen, was eine Aktie ist, nicht aber,
was eine Rendite ist“ (Bankenverband 2015), ist ein Hinweis darauf, dass es in vielen Befragungen
um schlankes Begriffswissen geht, bisweilen noch um Motivationen oder Einstellungen. Zinses-
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zinsrechnung – auch eine gelegentlich beklagte Wissenslücke – steht indessen bereits fest in den
Lehrplänen für Mathematik.

Ein weiterer regelmäßiger Befund lautet, dass Jugendliche mehr über Wirtschaft und Geld in der
Schule erfahren wollen oder sich sogar ein eigenes Fach dafür wünschen. Warum sich junge Leute
sehr für das Thema Geld begeistern lassen, liegt zunächst auf der Hand: Sie suchen ihren Platz im
Leben, und vieles, was diesen Platz schöner, lebenswerter und erträglicher macht, kostet Geld.
Auch im Alltag vermittelt sich vieles über Geld: Spaß haben, ausgehen, gemeinsam feiern, mobil
kommunizieren, Hobbys pflegen, den eigenen Status in der Gruppe verbessern, die eigene At-
traktivität steigern, sich kulturell und ästhetisch ausdrücken und inszenieren etc. Die Antworten in
derlei Befragungen sind also höchstwahrscheinlich keinesfalls schulpädagogisch oder im Sinne
einer umfassenden Lebensplanung, sondern eher alltagsweltlich und situativ begründet. Einen
Hinweis darauf gibt ein Studienbefund desDeutschen Instituts für Altersvorsorge (DIA 2019). Ein
generelles Interesse an Finanz- und Wirtschaftsthemen sei nicht vorhanden. „Vielmehr entspringt
die Hinwendung zu solchen Themen bei Jugendlichen schlichten Notwendigkeiten der Alltags-
bewältigung.“Also doch lieber ein FachAlltagswissen?DasDIA kommt jedenfalls zu demSchluss,
dass der Vermittlung von Finanzbildung durch „Hilfe zur Selbsthilfe“ oder einen „One-Stop-Shop
für Finanzfragen“ besser gedient wäre als durch Unterricht. Denkbar wäre etwa, diese Bera-
tungsaufgabe – analog der schulischen Berufsberatung der Bundeagentur für Arbeit – den Ver-
braucherzentralen zu übertragen, die weniger mit Interessenkonflikten belastet sind als die Fi-
nanzdienstleister. Hierzu müssten diese freilich deutlich besser ausgestattet werden.

Schule muss nicht jedes Alltagsproblem lösen helfen. Auch müssen 16-Jährige nicht die Vorteile
von Bausparverträgen oder die Unterschiede zwischen Aktien und Obligationen büffeln, wie dies
der baden-württembergische Lehrplan für das PflichtfachWirtschaft vorsieht. Selbst der Autor des
oben zitierten Beitrags in der FAZ (Mohr 2014) resümiert, dass die Geldanlage keine komplizierte
Wissenschaft sei. „Vielmehr gibt es banale Grundsätze. Je höher die versprochene Rendite, desto
höher auch das Risiko. Der Bankberater ist nur bedingt ein guter Ratgeber, er lebt vom Verkauf
teurer Produkte. Und lege nicht alle Äpfel in einen Korb, sondern streue dein Vermögen. Wer das
verstanden hat, braucht sich nichtmehr als finanzieller Analphabet zu fühlen.“DieGründe für den
lobbyistischen Aufwand liegen also tiefer.

Die Fragwürdigkeit vieler Studien und Befragungen, die die Forderung nach schulischer Fi-
nanzbildung „empirisch untermauern“ sollen, ergibt sich nicht nur aus den reduzierten Bil-
dungsvorstellungen und den funktionalistischen Zuschreibungen an den schulischen Bildungs-
auftrag, sondern auch aus der Art der Fragen sowie aus der oberflächlichen Interpretation der
Antworten und Befunde. Das Manko an Reflexion wird dabei nicht einmal verschleiert, sondern
offenbart sich in der Auswertung selbst. Wenn etwa immer wieder zu lesen ist, dass der Anteil
richtiger Antworten auf Fragen zum Finanzwissen in der Regel mit Bildungsgrad, Einkommen
oder auch Alter steigt (vgl. z.B. AVL 2016), so ließen sich daraus ganz andere Schlüsse ziehen als
gleich ein neues Schulfach einzurichten. Erstens: wer gut lesen und rechnen gelernt hat, ist auch
beim Thema Geld in der Regel besser orientiert. Zweitens: Nur wer Geld hat, kann den Umgang
damit üben oder weiß über Anlageformen Bescheid. Drittens: Nur wer ein gewisses Alter erreicht
hat, wird mit zentralen finanziellen Herausforderungen wie Altersvorsorge, Immobilienerwerb
oder Kapitalanlage konfrontiert und stillt folglich vor allem dann seinen konkreten Bedarf an
Finanzwissen. Bildungspolitisch betrachtet könnte man also – erstens – ebenso gut die Verbes-
serung der Lese- und mathematischen Kompetenzen sowie die allgemeine Erhöhung des Bil-
dungsgrads auf die Agenda setzen. Zweitens wäre ebenso gut zu folgern, dass die ungleiche
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Verteilung von Chancen, Vermögen und Geld sowie deren Ursachen auf den Lehrplan gehören.
Und drittens wäre eine Stärkung der Verbraucherpolitik in Form unabhängiger Beratung und
Unterstützung zu erwägen, die anlass- und zweckbezogen Familien und Menschen jeden Alters
dabei hilft, sachgerechte finanzielle Entscheidungen zu treffen.

Nach der Wirtschafts- und Finanzkrise sowie deren Ursachen oder Kosten für die Allgemeinheit
fragten die Studien freilich nicht. Als Argument fürmehr ökonomische und finanzielle Bildung in
der Schule wurde die Krise in der Vergangenheit indessen mitunter in einer Weise bemüht, als
hätte sie verhindert werden können, wenn die Anleger bereits in der Schule Wissen über Aktien
und andere Geldanlagen erworben hätten. Übersehen wird dabei, dass die Krise ihren Anfang in
einem Land hatte, in dem die finanzielle Bildung – zumindest laut OECD – schon strategisch
implementiert ist: in den USA (OECD 2013, 6). Eine solch reduzierte Perspektive verschleiert
außerdem, dass die gebildeten Finanzeliten die Krise wesentlich verursacht haben. Das befördert
politische Blindheit und diskreditiert staatliche Regulierung und politische Gestaltungsmöglich-
keiten (Hedtke 2018, 20). Anders gesagt: „Ohne eine kritische Analyse des Finanzmarkts, die dem
wissenschaftlichen Erkenntnisstand entspricht, fördert man nicht finanzielle Allgemeinbildung,
sondern finanzielle Halbbildung“, so Hippe (2011, 74).

Im Schatten der ersten PISA-Studie, die Ende 2001 erstmals erschienen ist, wurde übrigens die
„CIVIC-Studie“ bekannt, die Deutschland ein offensichtliches Demokratiedefizit bescheinigte. Im
internationalen Vergleich zeichneten sich deutsche Achtklässlerinnen und Achtklässler durch den
höchsten Grad an Fremdenfeindlichkeit aus. Ihre Bereitschaft zu politischem Engagement lag
deutlich unter dem Durchschnitt anderer Länder. Leider hat die Studie damals keinen nachhal-
tigen Aufschrei hervorgerufen. Die politische Bildung hat in den Jahren danach sogar Federn
lassen müssen. Würde man die Bevölkerung nach weiteren Themen befragen – etwa Gesundheit,
Recht, Umwelt oder Kultur – träten sicherlich ähnliche Defizite zutage. All diese Bereiche haben
jedoch keine vergleichbare Lobby hinter sich, die hoch vernetzt ist und sich die Relevanz der
eigenen Themen unter hohem Mitteleinsatz regelmäßig öffentlich bestätigen kann.

Wie der Tweet einer Schülerin die Debatte befeuerte

„Ich bin fast 18 und hab keine Ahnung von Steuern, Miete oder Versicherungen. Aber ich kann ’ne
Gedichtsanalyse schreiben. In 4 Sprachen“ (FAZ 2015). Mit diesem Tweet hatte eine 17-jährige
Schülerin Anfang 2015 eine erhitzte Diskussion über Schule und Bildungsinhalte ausgelöst, die
nicht nur, aber auch, den Vertretern der Finanzbildung gelegen kam. Die Forderung nach mehr
ökonomischer und finanzieller Bildung stand sofort auf der Agenda. Hubertus Pellengahr, Ge-
schäftsführer der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft (INSM) sattelte ein paar Jahre später –
anlässlich einer weiteren Umfrage zu ökonomischen und finanziellen Bildungsdefiziten – noch
oben drauf: „Wer lernt, Gedichte zu interpretieren, sollte auch den eigenen Handyvertrag verste-
hen“ (INSM 2019).

Bevor die Literaturanalyse diskreditiert und eilfertig neue Schulthemen proklamiert werden, lie-
ßen sich die von der jungen Frau formuliertenWissensdefizite durchaus anders erklären als durch
das Versagen der Schule. Das Nichtwissen der Schülerin in Sachen Steuern, Miete und Versi-
cherungen liegt zunächst darin begründet, dass sie schlichtweg noch nicht in der Situation ist, eine
Steuererklärung anfertigen, eine Wohnung mieten oder eine Versicherung abschließen zu müs-
sen. Sollte sie demnächst einen Ausbildungsvertrag abschließen oder sogar gleich arbeiten und
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sollte sie dabei überhaupt in den steuerpflichtigen Einkommensbereich geraten, wird sie fest-
stellen, dass Vieles automatisch geschieht, wie etwa die Anmeldung bei der Sozialversicherung
und der Steuereinzug seitens des Finanzamts, und dass eine Steuererklärung in diesem Stadium
nicht allzu aufwändig ist. Dass sie bereits mit 18 eine eigene Wohnung anmietet, ist angesichts
einschlägiger Statistiken recht unwahrscheinlich. Und selbst wenn, genügt ein Blick in den
Mietspiegel, um Wucherangebote zu erkennen. Dass sie eine Haftpflicht- und eine Krankenver-
sicherung braucht, sofern beides nicht über die Eltern läuft, das freilich sollte man ihr sagen.
Große Aktiengeschäfte wird sie jetzt ohnehin noch nicht tätigen können. Wenn die Schülerin
jedoch – wie viele ihrer Altersgenoss*innen – studiert und erst in einigen Jahren das Elternhaus
verlässt, wird sie Vieles, was siemit 17 überMieten undVersicherungen oder gar über Geldanlagen
gelernt haben könnte, vergessen haben. Und das ist vielleicht auch gut so, denn instrumentelle
Informationen hierüber sind nach zehn Jahren nicht mehr viel wert.

Was bleibt also unterm Strich? Was müssen Schüler*innen angesichts der genannten Wissenslü-
cken – Steuern, Miete, Versicherungen – für ihre individuellen Lebensentscheidungen lernen?
Dass Einkommen steuerpflichtig ist und das Finanzamt dafür zuständig. Dass man den Miet-
spiegel und unabhängige Organisationen wie den Mieterschutzbund kennen sollte. Dass eine
Haftpflichtversicherung von existenzieller Bedeutung ist, der Kauf von Finanzprodukten eine
gefährliche Angelegenheit sein kann und dass man eher den Verbraucherzentralen trauen sollte,
als Finanzberatern. Dies jedoch ist Wissen, das außerhalb des Stundenplans – informell, über
Freunde und Familien oder auch im Rahmen der Verbraucherberatung – erworben werden kann
und soll (Engartner 2018).

Schulen haben – im Rahmen ihrer Fächer und fächerübergreifend – einen allgemeinbildenden –

keinen funktionalistischen – Auftrag der Berufs- und Arbeitsweltorientierung und der Lebens-
planung. Dass sie diesemhäufig nur ungenügend gerecht werden, ist bekannt. Vor allem,wenn die
Schulzeit ihrem Ende zugeht, haben viele Jugendliche konkrete Fragen zu ihrer Lebensplanung
wie auch zu sozialer und ökonomischer Sicherheit. In der Konsequenz müsste dieser Bildungs-
auftrag konzeptionell gestärkt und weiterentwickelt werden, und zwar in seinen gesellschaftlichen
und sozioökonomischen Bezügen. Der Beitrag der einzelnen Fächer hierzu müsste klarer for-
muliert und verbindlicher sein. Die Funktion und Systematik von Steuern zum Beispiel sind
sozialwissenschaftliche, bisweilen auchmathematische Fragestellungen und gehören als solche in
den Unterricht. Das Anfertigen der Steuererklärung hingegen nicht. Auch ein Handy- oder
Mietvertrag oder ein Finanzprodukt können zum Unterrichtsthema werden. Aber bitte weder
individualistisch noch imSinne von trockenemVertragsrecht, oberflächlichemPreisvergleich oder
deskriptivem Halbwissen, sondern im Rahmen der Medienbildung, der sozialwissenschaftlichen
Fächer oder der Mathematik. Die Schule hätte etwa gute Arbeit geleistet, wenn die jungen Men-
schen verstehen, was die explodierendenMieten und die Unsicherheit privater Altersvorsorge mit
dem Finanzmarkt zu tun haben und wie stark der Einfluss der Finanzlobby auf Politik und
Gesetzgebung ist. In solchem Sinne sollen jungeMenschen „stark“ – nicht nur „fit“ –werden, ihre
vollen Potenziale entfalten, sich umfassend bilden, Gestaltungsdrang entwickeln, eine Idee davon
haben, wie sich Armut und Ungleichheit bekämpfen ließen und die Erkenntnis mitnehmen, dass
ein persönliches Scheitern – ob auf dem Arbeits-, Miet- oder Finanzmarkt – immer auch struk-
turelle, wirtschaftliche und politische Ursachen hat.

Martina Schmerr

Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung | DIW Berlin | 90. Jahrgang | 01.2021 99

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH

Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-07-25 05:35:58

DOI https://doi.org/10.3790/vjh.90.1.95



Unterrichtsmaterialien und Schulbuchanalysen als Werkzeug von Lobbyisten

Die Schulbuchausgaben sind in den letzten Jahren in allen Bundesländern gekürzt worden und
viele Bücher sind nicht mehr auf der Höhe der Zeit. Da Lehrer*innen stets auf der Suche nach
aktuellemMaterial für ihren Unterricht sind, kann vermutet werden, dass – vor allem kostenlose –
Materialien willkommen sind. Mit diesen werden sie in den letzten Jahren überhäuft, auch durch
die Finanzindustrie (Kaske und Duffy 2018, Engartner 2019).

DieUniversität Augsburg hat im Jahr 2012 880.000 Lehrmaterialien im Internet aufgefunden und
schätzte die Dunkelziffer auf etwa eine Million Materialien, die sich an Schulen und Lehrkräfte
richten. Dabei sind den Wissenschaftler*innen insbesondere die Produkte von umsatzstarken
Unternehmen aufgefallen. So boten von den 20 umsatzstärksten Unternehmen in Deutschland 15
kostenloseUnterrichtsmaterialien an. Viele davon seien ansprechend gestaltet, könnten aber ihren
Werbungscharakter kaum verbergen, so ein Befund der Studie. Bei näherer Untersuchung ein-
zelner Materialien stießen die Autor*innenmehrfach auf eine Einseitigkeit, die dem pädagogisch-
didaktischen Grundprinzip der Multiperspektivität und Kontroversität widerspreche (Verband
Bildungsmedien 2012, Fey et al. 2015).

Auch die Verbraucherzentrale Bundesverband (VZBV) attestierte den wirtschaftsnahen Unter-
richtswerken signifikantmehrDefizite als anderen Angeboten. Der „Materialkompass“1 der VZBV
hatte hierfür hunderte Materialien ausgewertet. In Differenz zu den Herausgebergruppen „öf-
fentliche Hand“ oder „Nichtregierungsorganisationen“ erhielt ein Viertel der Unterrichtsentwürfe
aus der Wirtschaft lediglich die Note „ausreichend“ und zwei Prozent wurden mit „mangelhaft“
ausgezeichnet (VZBV 2012). In einer weiteren Untersuchung (VZBV 2014) waren es 20,5 Prozent
(ausreichend) und 18 Prozent (mangelhaft). Zu den Angeboten mit schlechten Noten gehörten
beispielsweise die Materialien der Stiftung „My Finance Coach“ (unter Beteiligung der Unter-
nehmen Allianz, McKinsey, Grey, Haniel und KPMG) sowie die Unterrichtseinheit „Finanzielle
Allgemeinbildung“ von „Handelsblatt macht Schule“, bei der die Deutsche Vermögensberatung
AG fachlich Pate stand und das vom VZBVals oberflächlich und einseitig befunden wurde (VZBV
2012). In der späteren Untersuchung (VZBV 2014) gerieten auch das Material „Wirtschaft und
Finanzen live“ der Deutschen Bank Privat- und Geschäftskunden AG sowie das Finanzdienst-
leister-Projekt „Geldlehrer“ in die Kritik.

Ein weiteres Beispiel für ein interessengeleitetes Produkt ist das Heft „Hoch im Kurs“, das vom
Bundesverband Investment und Asset Management (BVI) finanziert wurde. Das Material propa-
gierte einseitig die private Altersvorsorge als alternativlos und adressierte die Schülerinnen und
Schüler als Abnehmer verschiedener Produkte des Finanzmarkts, wie die Riester-Rente, Vermö-
gensanlagen oder Investmentfonds. Schließlich ermuntert die Broschüre die Schülerinnen und
Schüler, einen Vertreter aus dem Banken- oder Vermögensberatungsbereich einzuladen und mit
ihm über Fondssparen und andere Anlageformen zu diskutieren. Diese Art finanzieller Bildung
hat „nichts mit politischer, wenig mit ökonomischer und nicht einmal etwas mit kritischer Ver-
braucherbildung zu tun“, so das Urteil eines Experten (Neumaier 2012, S. 64).

Eine Mindestanforderung an Material, das Lehrkräfte überzeugen soll, ist, dass verschiedene
Positionen dargestellt werden, wenn ein Thema auch in der Gesellschaft kontrovers diskutiert

1 http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass.

Finanzielle Bildung: Lobbyistischer „Kampf um die Köpfe“ oder Verwirklichung eines umfassenden Bildungsanspruchs?

100 Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung | DIW Berlin | 90. Jahrgang | 01.2021

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH

Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-07-25 05:35:58

DOI https://doi.org/10.3790/vjh.90.1.95

http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass
http://www.verbraucherbildung.de/materialkompass


wird. Was indessen bei vielen Lehrkräften nicht gut ankommen dürfte, sind einseitige oder ma-
nipulative Darstellungen. Um solche handelt es sich, wenn etwa in der Broschüre „Hoch im Kurs“
Arbeitsaufträge in Suggestivfragen gepackt werden, die einen naturgesetzlichen Zwang zur Pri-
vatisierung der Altersvorsorge nahelegen: „Warum sind sich Experten einig, dass das System [die
staatliche Sozialversicherung] auf dieseWeise nichtmehr zukunftsfähig ist?“ (Hoch imKurs 2012,
6)

Zahlreiche Materialien zur Finanzbildung verfolgen offensichtlich das Ziel, das durch die globale
Wirtschafts- und Finanzkrise gestörte Vertrauen in die Märkte und die Finanzindustrie wieder zu
stärken. Die Ursachen der Krise werden dabei häufig verzerrt und einseitig dargestellt oder gleich
ganz unterschlagen. Auch systemische Risiken der Finanzmärkte werden ausgespart. Viele Un-
terrichtsvorschläge enthalten kaum Kontroversen oder gesellschaftliche und politische Zusam-
menhänge. Das entspricht nicht dem schulischen Bildungsauftrag.

Dimensionen wie Demokratie, Humanisierung, Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit oder sozialer Zu-
sammenhalt –Werte, die in vielen schulischen Rahmenlehrplänen zu finden sind – drängen sich
hingegen besonders beim Thema Ökonomie und Finanzwelt förmlich auf. Gerade die unregu-
lierten Finanzmärkte haben soziale Verwerfungen erzeugt, die tief in das Leben junger Menschen
hinein reichen können. Und die private Alterssicherung ist in besonderem Maße der Finanz-
spekulation, der Krise und der Entwicklung des Zinsniveaus unterworfen. Einige unterneh-
mensnaheMaterialienmachen eine Beschäftigungmit derlei Dimensionen jedoch allein aufgrund
ihrer wirtschaftswissenschaftlichen Ausrichtung so gut wie unmöglich. Insbesondere den Un-
terrichtskonzepten zur „finanziellen Allgemeinbildung“, die im Rahmen von Public Private
Partnerships entstanden sind, stellt Hippe (2011, 70) ein schlechtes Zeugnis aus: sie seien in der
Dimension Lebenshilfe viel zu unkritisch und sparten die Dimension der regulierungspolitischen
Kritikfähigkeit aus.

Um dem Anliegen nach mehr ökonomischer Bildung Nachdruck zu verleihen, wurden immer
wieder auch Schulbücher schlecht geredet. So warf die FDP-nahe Friedrich-Naumann-Stiftung
2010 mittels einer Schulbuchstudie den Lehrwerken eine „marktfeindliche Grundhaltung“ vor
(Lenz 2010). Eine Untersuchung des Instituts der deutschenWirtschaft (IW 2011) konstatierte ein
„begrenztes, oftmals sogar ein marktpessimistisches Bild der Ökonomie“ in Schulbüchern. Das
renommierte Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung war indessen zu ganz
anderen Ergebnissen gekommen und attestierte den Schulbüchern „ein erstaunlich differen-
ziertes Bild derWirtschaft und unternehmerischen Tätigkeit“. Von einer ablehnendenHaltung der
Marktwirtschaft gegenüber könne keine Rede sein (GEI 2007). Auch neuere Analysen wider-
sprechen den eingangs zitierten Befunden. Sie konstatieren Defizite in puncto Wissenschafts-
bezug, Pluralität und Kontroversität in den Lehrwerken, vor allem aber auch in den Lehrplänen,
zugunsten einer harmonischen Darstellung der deutschen sozialen Marktwirtschaft (Hedtke et
al. 2019).

Was ist gute ökonomische Bildung und wo hat sie ihren Ort?

Die „finanzielle Bildung“ ist überwiegend in der politisch-ökonomischen Bildung und im Lern-
bereich Verbraucherbildung zu finden. Ökonomische Inhalte spielen außerdem in einer Vielzahl
von Fächern eine Rolle: Sachunterricht, Arbeitslehre, Politik, Sozialwissenschaften/Gemein-
schaftskunde, aber auch inGeschichte, Erdkunde,Mathematik, Deutsch sowie Ethik/Religion. Die

Martina Schmerr

Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung | DIW Berlin | 90. Jahrgang | 01.2021 101

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH

Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-07-25 05:35:58

DOI https://doi.org/10.3790/vjh.90.1.95



Bedeutung und das Stundenvolumen ökonomischer Bildung haben sich nicht zuletzt durch die
Einführung von Ankerfächern, wie etwa Politik-Wirtschaft oder Arbeit-Wirtschaft-Technik erhöht.
In kaum einer anderen Fächergruppe hat sich strukturell so viel verändert, wie Birgit Weber (2017,
32) analysiert. Zugleich macht sie deutlich, dass etwa das Lernziel des planvollen Umgangs mit
Ressourcen in den Fächern mit explizitem Wirtschaftsbezug weitaus mehr behandelt wird als in
den politisch-sozialwissenschaftlichen Fächern (ebd., 33). Auch sie plädiert jedoch dafür, dass
finanzielle Bildung immer auch eine sozioökonomische politische Bildung sein muss. Bei der
Forderung nach mehr ökonomischer Bildung wird also oft übersehen, wie stark diese von den
Bundesländern in den letzten Jahren bereits im Lehrplan aufgewertet und systematischer verortet
worden ist, nicht zuletzt durch Einführung der oben genannten Fächerverbünde oder Ankerfächer
und zumeist zu Lasten der politischen Bildung (z.B. Gökbudak/Hedtke 2018 sowie Weber 2018).

In Baden-Württemberg ging die Einführung des Pflichtfachs Wirtschaft – zum Unmut vieler
Fachleute – auf Kosten vonGemeinschaftskunde undGeografie. DieGewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) hat gemeinsam mit dem Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) die einsei-
tige Ausrichtung der Bildungsstandards an den Wirtschaftswissenschaften sowie die Dominanz
wirtschaftsliberaler und an Effizienz ausgerichteter Perspektiven kritisiert. Wissenschaftliche
Kontroversen werden ebenso vernachlässigt wie gesellschaftliche, soziale und globale Dimensio-
nen. Schulische Paradigmen wie die Kritikfähigkeit, der Lebensweltbezug und die Interessen von
Kindern und Jugendlichen kommen zu kurz. Die Gewerkschaften haben sich vor diesem Hin-
tergrund per Beschluss auf Bundesebene für eine gute und umfassende sozioökonomische Bildung
ausgesprochen, in der verschiedene Bezugsdisziplinen verzahnt und ökonomische Fragestellun-
gen im Zusammenhang mit gesellschaftlichen, politischen, kulturellen, technologischen oder
ökologischen Dimensionen behandelt werden. Nordrhein-Westfalen geht nunmehr bedauerli-
cherweise einen ähnlichen Weg wie Baden-Württemberg. (MSB 2020)

Angesichts des verkürzten Bildungs- und Wirtschaftsbegriffs der oben beschriebenen Studien,
Materialien und Unterrichtskonzepte für die Schule wäre schließlich zu fragen, was Finanzthe-
men wirklich zu „Bildung“ macht, anstatt zu funktionalistischer Anpassung (Hedtke 2018).

„Schülerinnen und Schüler sollen lernen, eigene Vorstellungen von einem guten Leben und ihren
Anforderungen an die Wirtschaftswelt zu entwickeln. Sie müssen mit den wichtigen Problemen
der Gesellschaft, der Umwelt und der Wirtschaft konfrontiert werden und unterschiedliche Lö-
sungsstrategien und Handlungsmöglichkeiten kennenlernen.“ So formulierten es die Gewerk-
schaften in 2012 (DGB, S. 3). Sie verbinden damit die Anforderung an schulischenUnterricht, dass
er ökonomische Probleme in Beziehung setzt zu gesellschaftlichen und persönlichen Schlüssel-
problemen, im Sinne einer „besseren ökonomischen Bildung“ (Famulla et al. 2011), statt sie
einseitig oder monodisziplinär zu behandeln und schlimmstenfalls die Schüler*innen auf ihre
Rolle als Konsument*innen oder Kund*innen zu reduzieren.

Die Vertreter*innen der Finanzbildung geben als Bildungsziel nicht selten ökonomische Mün-
digkeit, Verantwortung und Unabhängigkeit aus. Manchmal auch „Chancengerechtigkeit“, was
angesichts der (finanziellen und sozialen) Chancenungleichheit aus der Perspektive der Pädagogin
zunächst bizarr klingt. Themen, wie etwa der eigenverantwortliche Umgangmit Taschengeld oder
der Vergleich von Geldanlagen, reduzieren die Finanzbildung auf praktisches Wissen zur Be-
wältigung konkreter Lebenssituationen. Bildung hingegen würde Geldfragen im Kontext von Ge-
sellschaft und Politik und Fragen behandeln, die Jugendlichen ermöglicht, ihre Orientierung in

Finanzielle Bildung: Lobbyistischer „Kampf um die Köpfe“ oder Verwirklichung eines umfassenden Bildungsanspruchs?

102 Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung | DIW Berlin | 90. Jahrgang | 01.2021

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH

Generated for Hochschule für angewandtes Management GmbH at 88.198.162.162 on 2025-07-25 05:35:58

DOI https://doi.org/10.3790/vjh.90.1.95



der Welt, ihre sozialen Beziehungen, das Zusammenleben und die politischen Gestaltungsmög-
lichkeiten zu reflektieren. (Vgl. Hedtke 2018, 18)

Aus gewerkschaftlicher Sicht kommen bei den meisten vorliegenden Konzepten ökonomischer
und finanzieller Bildung insbesondere kritische, kollektive, demokratische und solidarische
Sichtweisen und Alternativen zu kurz. Ökonomische Bildung muss hingegen ausgewogen, mul-
tiperspektivisch, kontrovers und schülerorientiert sein und zugleich Politik und Wirtschaft, sozi-
alwissenschaftliche und ökonomische Bezüge sinnvoll verbinden. Das gelingt am besten im
Rahmen einer sozioökonomischen Bildung. Anregungen, wie diese ausgestaltet werden kann,
liefern Hedtke (2018a) oder auch Engartner et al. (2019).

Um einem Sozialwissenschaftler und Didaktiker das Resümee zu überlassen: „Für die sozio-
ökonomische Bildungmacht eine separate Finanzbildung keinen Sinn. Das Themenfeld Finanzen
ist unverzichtbarer und integraler Bestandteil der TeildomäneWirtschaft in der Gesellschaft, dem
Gegenstandsbereich der sozioökonomischen Bildung. Eine Zerlegung in einzelne Bildungen –

etwa Finanz-, Unternehmens-, Beschäftigungs-, Außenwirtschafts-, mikro-, makro-, fiskal- oder
wirtschaftspolitische Bildung – würde die sachlichen Zusammenhänge willkürlich auseinander-
reißen und wäre für den systematischen Erwerb von wirtschaftlichem Wissen und Können kon-
traproduktiv“ (Hedtke 2018, 19).

Entscheidend für eine gute Schule ist schließlich die aufgabengerechte Versorgung mit ausge-
bildeten Lehrkräften und anspruchsvollen Lehrmitteln. Die Verantwortung hierfür liegt in erster
Linie bei den Ministerien, die die Schulen angemessen ausstatten und den zunehmenden Lob-
byismus und Kommerz an Schulen auf die Agenda setzenmüssten (GEW 2020 und VZBV 2020).
Dass Unterricht nicht zum Spielfeld für kommerzielle oder einseitige Interessen wird, die den
schulischen Bildungsauftrag beschädigen, darauf müssen schließlich auch Lehrkräfte und nicht
zuletzt die Anbieter von Materialien zur finanziellen Bildung achten.
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